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Mir ift jedoch in Frankreich kein Beifpiel bekannt, in welchem, wie in Granada, der Bündelpfeiler eine

regelmäßige Form erhalten und zugleich in das Gewand einer fchön behandelten, claffifch reinen und dennoch

lebendigen korinthifchen Ordnung gehüllt werden wäre. Im oben befchriebenen Pfeiler der Kirche zu

Ennery fchien man auf diefer Bahn zu fein, blieb aber halbwegs flehen.

Selbft bei fo kleinen Verhältniffen und fo befcheidener Qualität erkennt man

doch bereits hier, wie fchön Kirchen im Hoch-Renaiffancefiil wirken würden, wenn
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Chape/lz der Enigma in der Kathedrale zu Toul. — Grundrifs der Steindecke““).

folche zur Ausführung gelangt wären und der Architekt freie Hand gehabt hätte,

um die Raumbildung in einer Weife zu geltalten, welche gefiattet hätte, von den

Fähigkeiten, die diefem Stile innewohnen, Gebrauch zu machen.

1) Stilrichtung der zwei Renaiffance-Capellen zu Toul.

7=3- Die zwei Renaiffance-Capellen (Fig. 185 u. 186 und Fig. 190 u. 191 1123), an
Ih Ch kt . . _. ..

' m er der Kathedrale von Toul angebaut, zu denen er nun ubergehen, geboren zu den


